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Binningen: Nur noch eine einzige
Anlaufstelle für alle Spitexdienste

Binningen, dicht besiedelte Vorortsgemeinde der Stadt Basel.
17 Prozent der Einwohner sind über 65 Jahre alt, in 15 Jahren werden es 21,4 Prozent sein.

Binningen BL ist eine Vor-
ortsgemeinde von Basel mit
etwa 15 000 Einwohnern.
Bis 1988 schien alles in
Ordnung zu sein:

Pflege und Betreuung
übernahmen verschiedene
Vereine und freiwillige
Helferinnen und Helfer.
Eine interne Abklärung des
Alters- und Pflegeheimes
ergab jedoch ein Manko
von 40 Pflegebetten

Ausgangspunkt
für das Betag-

tenkonzept Binningen bildete
im Jahre 1988 ein Antrag an

den Gemeinderat, ein neues Alters- und
Pflegeheim zu bauen, da 40 Pflegebet-
ten fehlten. Der Gemeinderat nahm
dies zum Anlass, eine generelle Alters-
planung einzuleiten.

Eine Kommission arbeitet
Betagtenkonzept aus

Eine Kommission unter der Leitung der
Gemeinderätin Pia Glaser, Departe-
ment Soziales, arbeitete im folgenden
Jahr ein Betagtenkonzept aus. Begleitet
wurde das Projekt von einer neutralen
Stelle: der Informationsstelle für das

Zürcher Sozialwesen. «Diese Begleitung
ist sehr wichtig. Nur eine unbeteiligte
Stelle kann neutrale entscheidende
Schlussfolgerungen ziehen», meint der
Leiter des Alters- und Pflegeheimes

Langmatten, Robert Fisch, der die Pro-

jektleitung innehatte.
Auf Anraten der Beratergruppe orga-

nisierte man drei Tagungen: 30 Perso-

nen bauten in vier Gruppen ihr Modell
«Binningen im Jahre 2000». Beteiligt
daran waren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter aus dem sozialen Bereich,
Vertreter von involvierten Vereinen,
Politikerinnen und Politiker, Ärzte so-
wie einige Betagte. Diese meldeten sich

aufgrund von Informationen, die in der
Presse publiziert wurden. Die Mitglie-
der des Altersvereins hatten andere In-
teressen und wollten sich nicht ein-

spannen lassen

Zwei Modelle

Aus den Tagungen gingen zwei grund-
verschiedene Modelle hervor: Nach
«Modell 1» soll die Hauspflege ausge-
baut werden, so dass die Dauerpflege
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auch zu Hause möglich ist, und eine In-
formations- und Koordinationsstelle
die Einsätze der verschiedenen Organi-
sationen und Helfer regeln. Neben den

Alterssiedlungen und -heimen sollen
durch die Einrichtung von geeignetem,
betagtengerechtem Wohnraum in den
Quartieren Wohnmöglichkeiten ge-
schaffen werden. Im weiteren soll eine
Fachstelle für Altersfragen geschaffen
werden, die sich mit den Belangen des

Alters befasst und sowohl den Behör-
den und Institutionen als auch den Be-

tagten und ihren Angehörigen bera-
tend zur Seite steht.

Demgegenüber sah «Modell 2» keine
Dauerpflege zu Hause vor, und die Hei-
me sollten den Pflegepatienten vorbe-
halten bleiben (Wohnraum für Betagte
sollen in den Quartieren erstellt, priva-

te Altersresidenzen aufgebaut werden).
Eine private Trägerschaft sollte eine In-
formationssteile bilden, doch wurden
ihr keine Koordinations- und Leitfunk-
tionen zugestanden. Auch fehlte im
«Modell 2» eine Fachstelle für Alters-
fragen.

Ziele des Konzepts

Bei der Betreuung der Betagten stehen

folgende Ziele im Vordergrund:
• Ganzheitliche Hilfe.
• Wahlfreiheit bei der Wohnform und

Selbstbestimmung, auch für Pflegebe-
dürftige.

• Durchmischung der Altersgruppen in
den Quartieren und den Treffpunk-
ten.

• Vorhandene Hilfsmöglichkeiten best-

möglichst einsetzen (Laienhelfer, An-
gehörige, Nachbarn und Institutio-
nen).

Information ist sehr wichtig

«Die Altersbetreuung geht uns alle an.
Daher soll die Bevölkerung die Alters-
fragen diskutieren», betont Gemein-
derätin Pia Glaser. Sie lässt deshalb auch
diese beiden Modelle zusammen mit
anderen Informationen über das Betag-
tenkonzept in allen Haushaltungen
von Binningen bekannt machen, lässt
die Bevölkerung zu den Vorschlägen
mittels eines Fragebogens Stellung neh-
men und ruft gleichzeitig zu einer In-
formations- und Diskussionsrunde auf.
Viele Gemeindemitglieder erscheinen
zu diesem Anlass, bei dem die Kom-
mission Betagtenkonzept Red und Ant-
wort steht.

Von der Konkurrenz
zur Koordination

Pia Glaser schreibt dieser von Anfang
an betriebenen Öffentlichkeitsarbeit
zu, dass das Betagtenkonzept ohne

grosse Schwierigkeiten von den Ge-

meindemitgliedern und den betroffe-
nen Institutionen akzeptiert wurde. Sie

räumt zwar ein, dass die Zusammen-
arbeit im Spitexgebiet auch sehr

schwierig ist. Doch durch ebendiesen

Einbezug der verschiedenen Institutio-
nen wurde es möglich, dass die beiden
konfessionell getrennten Kranken- und
Hauspflegevereine fusionierten.

Seit Herbst 1992 gibt es sogar nur
noch eine einzige Telefonnummer für
alle Dienste im Spitexbereich, und im
Herbst 1994 wird der Kredit für eine

Info-, Koordinations- und Geschäfts-
stelle für die Spitexdienste bewilligt.

In diesem Frühjahr wird das Ge-

meindeparlament über eine Erweite-

rung des Alters- und Pflegeheimes zu
beschliessen haben. Und auch hier
hofft man auf die durch die offene In-
formationspolitik erzeugte Akzeptanz
und das nötige Verständnis - trotz Fi-

nanzknappheit.

Nicht Ausruhen!

Robert Fisch, der Projektleiter, möchte
aber auf dem Erreichten nicht ausru-
hen. Zu stark würden sich die äusseren
Umstände immer wieder verändern.
«Man sollte alle 5 bis 10 Jahre die Si-

tuation überprüfen und ein neues AI-
tersleitbild erstellen.» Und so wird denn
auch eine neue Kommission die anste-
henden Projekte begleiten und neue in-
itiieren.

Franz Ki/chherr

Hörcomputer-
/ /'T*7 Wé/teeufie/f

Zum erstenmal

^ %• echte Stereo-
phonie

Erleben Sie neue
Welten des Hörens *

Vertragslieferant
der IV / AHV / SUVA / EMV

Madeleine Blum-Rihs
Seit 1 947 Fachgeschäft für Hörberatung
Talacker 35, 8001 Zürich
Telefon 01/21 1 33 35
Haus Bernina-Nähmaschinen, 2. Stock

O Gratis-Hörtest O Unterlagen

X«
Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Pf/egewo/im/rtg

Se/'f /anuar 1993 besteht /n ß/'nn/'ngen
/'m Neubadra/'n 2 e/ne Pflege-

wobnung. /n der m/t L/'ft gut erre/'cb-

boren, ro//stub/gäng/gen Wohnung
werden acht Bewohner a//er Pflege-
stufen betreut. D/'e Wohnung besteht
neben .Stube und Wohnküche aus
sechs £/nerz/'mmern und e/'nem

Doppe/z/mmer. /edes Z/'mmer verfügt
über e/'n e/ekfr/'scbes Pf/egebeft, w/'rd

ober dorüberh/'nous von den Betagten
m/t e/genen Möbe/n /nd/v/due//

e/nger/cbfet.

Dos Pflege- und ßetreuungskonzept
/ebnf s/'cb stark an höus//cbe

Verbä/fn/'sse an und z/e/f auf e/ne
fom/7/dre und /nd/'v/'due//e Betreuung,
/n der Togesgesta/tung ("zum ße/'sp/e/

Aufstehen, Frühstücken und Zubett-

gehen) w/'rd we/'fgebend auf d/'e

Cewohnhe/'ten der Bewohner Rück-

s/cht genommen. Sowe/'t es /'bre

Gesundhe/'t er/oubt, werden s/'e /'n

dos /4//fagsgescbeben e/'nbezogen

(f/nkouf, Rüsten, Rochen usw.).

Pflege und Betreuung /'st rund um d/'e

(ihr s/'chergeste//t. D/'e pf/eger/sche
und orgon/'sator/'sche (e/'tung //egt /'n

den Händen e/'ner Krankenschwester.
D/'e örzt//'cbe Betreuung erfo/gt durch
den y'ewe/7/gen Hausarzt. D/'e F/'nan-

z/'erung erfo/gt ana/og w/e /n e/'nem

Pflegehe/'m.
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